
 

 
 

 
 

 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit Maschinengewehren waren die ersten Flak-Batterien ausgestattet 
Wellesweiler vor 100 Jahren 

Fliegerabwehr wird stationiert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Am 23. Januar 1917 zogen 30 Mann, darunter 1 Hauptmann, 2 Leutnants und 1 Offizierstellvertreter, der 
Feldartillerie angehörig, ein, um mit drei Abwehrgeschützen den Schutz der Eisenbahn, namentlich der 
Brücken gegen feindliche Flieger zu übernehmen. Die Geschütze stehen fahrbereit auf dem Geleise der 
Müller’schen Dampfziegelei, die Mannschaften bezogen im Dorst’schen Saale Quartier“ (Quelle: Ev. 
Schulchronik Nr. 2)                                                                                                                           Fortsetzung Rückseite 
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Die fortschreitende Entwicklung von Kriegsgerät jeglicher Art hatte im Verlauf des Ersten Weltkrieges auch für 
Zivilisten Gefahren mit sich gebracht. Militärisch wichtige Ziele wurden von den Alliierten durch Flugzeuge und 
Luftschiffe bombardiert und sollten für längere Zeiten für die Waffenproduktion ausfallen. Ein Ziel in Frontnähe, wie 
es das Neunkircher Eisenwerk darstellte, war sehr schnell im Focus der französischen Luftwaffe. 

   
Früh hatte man mit dem Aufbau eines Ringes von Flakstellungen auf den Höhen um Neunkirchen begonnen. Neben 
dem Standort auf dem Hügel der oberen Hermannstraße, Flakbatterie Nr. 19, standen Batterien im Kohlwald und auf 
dem Kissel in Wellesweiler. Dort war die Flakbatterie Nr. 82 stationiert. Das Netz von Stellungen zog sich über den 
Wasserberg bis zum Hirschberg hin. Dort waren Beobachtungsstellen eingerichtet, die auch als Horchposten tätig 
waren. Daneben setzte man schon damals Scheinwerfer zur besseren Zielerkennung ein.  
 

Der erste Luftangriff erfolgte bereits in der Nacht vom 12. auf den 13. November 1916. Weitere folgten. Gezielt 
wurden Bomben auf Gleisanlagen abgeworfen. Diese Schäden hielten sich in Grenzen, was man der massiven Abwehr 
durch die Flakbatterien zuschrieb.  
 

Dies war allerdings ein Trugschluss, da während des Krieges lediglich ein gegnerisches Flugzeug abgeschossen wurde. 
Dafür steht beispielhaft der Flug des französischen Luftschiffes “Pilatre de Rozier“, der am 23 Februar 1917 zu einem 
Angriff auf das Neunkirchen Eisenwerk in Epinal startete und am 24. Februar 1917 in Völlerdingen abstürzte. 
Völlerdingen lag zu diesem Zeitpunkt hinter der Front und war von bayr. Truppen besetzt. Diesen fielen alle Unterlagen 
in die Hände, darunter auch das penibel geführte Logbuch. Der „Pilger“ hatte nach dem Abwurf der Bombenlast, er 
hatte 18 Bomben mit 900 kg Sprengstoff an Bord, wieder Kurs auf seinen Heimathafen genommen. Sein Weg führte 
über Wellesweiler, Limbach und Blieskastel. Trotz heftigem Beschuss, auch der Batterie auf dem Kissel, fuhr er auf der 
vorgesehenen Route nach Frankreich zurück. In Völlerdingen jedoch verloren die Luftschiffer die Kontrolle über das 
tief fliegende Luftschiff. Es kam zu einer Bodenberührung beim Absturz und zu einer Explosion. Alle 
Besatzungsmitglieder starben.  
 

Infolge der Demobilisierung verließen die deutschen Truppen Wellesweiler. Ab dem 02. Dezember 1918 waren 
französische Truppen im Gasthaus Dorst stationiert.  Der Krieg war zu Ende.    
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